DER BREMER 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 


ANTIFASCHISTISCHER RATSCHLAG 


Am 31- Januar 1988 führen die 
T1 Bremerinnen und Bremer gegen Neo¬ 

faschismus 11 einen "Antifaschi¬ 
stischen Ratschlag" im DGB-Haus 
durch* Nach einem Jahr vielfälti¬ 
ger Veranstaltungen, Aktionen und 
einer von 8 5oo Menschen unter¬ 
stützten Unterschriftensammlung 
u,a* für das Verbot und die Auf¬ 
lösung neofaschistischer Organisa¬ 
tionen soll diese Arbeit ausführ¬ 
lich ausgewertet und der Handlungs- 
rahmen für die nächste Zeit 
festgelegt werden * 


vor einem Jahr war die antifaschi- 
stische Initiative entstanden. 

Nach dem FAP Aufmarsch in der 
Bremer Innenstadt (anläßlich 
des 18* Januar 1871, "Reichs¬ 
gründung") und dem auf das VVN- 
Büro verübten Anschlag trafen 
sich Sozialdemokraten, Grüne, Kommu¬ 
nisten, Gewerkschafter, Christen 
und unorganisierte Antifaschisten 
auf Einladung der VVN, um solchen 
aggressiven Aktivitäten gemeinsam 
entgegenzutreten * 

Die Arbeit der "Bremerinnen und 
Bremer gegen Neofaschismus 11 hat 
sich auch in der schwierigen 
WahlkampfSituation bewährt* Sie 
wird mittlerweile auch von Par¬ 
teien und Organisationen unter¬ 
stützt. 

Das Ziel, die Zulassung der DVU- 
Liste D bzw* ihren Einzug in das 


Parlament zu verhindern, ist nicht 
erreicht worden* Durch den aggres¬ 
siven millionenschweren Propagan- 
dafeldzug der DVU-Liste D und in 
den vielfältigen antifaschisti¬ 
schen Aktivitäten ist deutlich 
geworden, daß eine umfassende 
Strategie zur Bekämpfung des 
Neofaschismus und zur Durchset¬ 
zung einer antifaschistischen 
Bundesrepublik entwickelt werden 
muß. Ein politischer Ansatz dazu 
ist mit den Thesen zur Diskussion 
der neofaschistischen Gefahr von 
den "Bremerinnen und Bremern 
gegen Neofaschismus" vorgelegt 
worden* In ca* lo Arbeitskreisen 
sollen diese Thesen zu unterschied¬ 
lichen Schwerpunkten diskutiert 
und weiterentwickelt werden. 


In den Beratungen sollen darüber 
hinaus auch konkrete Forderungen 
der antifa Bewegung aufgestellt 
werden* Die Vorbereitungen von 
fast allen Arbeitskreisen ist be¬ 
reits abgesichert. Die verant¬ 
wortlichen Personen legen zur 
Diskussionsführung kurze Papiere 
vor. Der Ratschlag soll mit einem 
Forderungs- und Handlungskonzept 
für einen überschaubaren Zeitraum 
abgeschlossen werden * 

Es lohnt sich, teilsunehmen, 

Ein Materialreader wird voraus¬ 
sichtlich ab 25. Januar u*a, im 
Büro der VVN gegen Kostenbeteili¬ 
gung erhältlich sein* - Volker - 
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Erstmals seit 16 Jahren ist wieder eine 
neofaschistische Organisation in einem 
bundesdeutschen Landespariament vertre¬ 
ten* Oie Tatsache, daß ca. IS*000 Bremer 
Wählerinnen und Wähler (entspricht 
4,7%) der DVU-Liste D, der FAP und 
den Republikanern ihre Stimme gaben 
und damit ihre Zustimmung zu neofaschi¬ 
stischen Parolen wie "Deutschland den 
Deutschen” oder "Deutschland zuerst” 
bekundeten, ist eine Herausforderung für 
alle demokratischen Kräfte. Die Gründe 
dafür, daß heute, 42 Jahre nach der Zer¬ 
schlagung des deutschen Faschismus, neo¬ 
faschistische Gruppen eine neue Anzie¬ 
hungskraft entwickeln und wieder zu ei¬ 
nem gefährlichen Faktor in der Politik 
werden, zeigen, daß dies kein Zufall ist. 

Die propagandistische Wirkung des millio¬ 
nenschweren Werbefeldzuges ucofaschi¬ 
stischer Gruppen muß als Problem ange¬ 
sehen werden. Ohne diese Wirkung bereits 
präzise messen zu können, läßt sich schon 
heute sagen, daß nationalistische Propa¬ 
ganda im subjektiven Empfinden Spuren 
h int erlassen hat. Offenem ausländerfeind- 
lichen Auftreten ist der Weg bereitet wor¬ 
den und die Gefahr, daß Ausländer/innen 
zum Sündenbock für wirtschaftliche und 
soziale Not gemacht werden, hat zuge- 
nommen* 

Den Nährboden, ohne den solche Wirkun¬ 
gen kaum entstehen könnten, bildet die 
bedrohliche wirtschaftliche und soziale 
Lage mit den damit verbundenen Resig¬ 
nationstendenzen und Zukunftsänsten 
vieler Menschen. Die entsolidarisicrende 
Politik der Bundesregierung, die, statt 
wirkungsvolle Maßnahmen gegen Massen¬ 
arbeitslosigkeit, neue Armut und Aus¬ 
grenzung von Minderheiten zu ergreifen, 
mit Asylrechtsdebatte, Vermummungs¬ 
verbot, Maßnahmen gegen AIDS—Kranke 
uäL das innenpolitische Klima vergiftet, 
begünstigt — ob gewollt oder nicht — das 
Treiben uco faschistischer Gruppen, Staat 
und Rechtssprechung in der BRD haben 
lauge Zeit neofaschistische Tendenzen 
unterschätzt und verharmlost. 

In weilen Teilen der Bevölkerung ist im¬ 
mer noch ein demokratisch unausgefüllics 
Verständnis von Begriffen wie National¬ 
bewußtsein, Tradition und Vergangen- 
heitsbcwältigung vorhanden* Obwohl in 
den letzten Jahren vor altem in der jungen 
Generation antifaschistische Aufklärungs¬ 
arbeit hier positive Ergebnisse bewirkt 
hat, bietet die über Jahrzehnte erfolgte 
und immer noch wirkende Veränderung 
der deutschen faschistischen Vergangen¬ 
heit heute Ansatzpunkte für reaktionärste 
Parolen der DVli—Liste D, der FAP und 
auch der Republikaner. 

G e sc hichts Fälschung und Sünde nbock- 
theorie waren und sind wichtige Elemente 
ncofaschistischer Propaganda, mit denen 
ein neuer Nationalismus, Militarismus und 
eine antidemokratische Politik betrieben 
wird. Gerade zu diesen Bereichen müssen 
wir verstärkt Aufklärungsarbeit leisten. 


Ermutigend schnell hat sich demokrati¬ 
sche Gegenwehr entwickelt, die durch 
Aufklärung und Protestaktionen erreicht 
hat, daß in den Augen der allermeisten 
Bremerinnen und Bremer z.B. die ncuan- 
getretene DVU—Liste D neofaschistisch 
diskreditiert ist. Dabei ist die Diskussion 
um die Notwendigkeit und mögliche We¬ 
ge eines Verbots und die Auflösung fa¬ 
schistischer Gruppen zu einem Bestand¬ 
teil antifaschistischer Gegenstrategien ge¬ 
worden. Wirkungsvoll ist diese Gegenwehr 
vor allem dadurch geworden, daß sich an 
ihr fast alle gesellschaftlichen Kräfte in 
Bremen — von Parteien über Gewerk¬ 
schaften und Kirchen bis zu Schüler/in¬ 
nen, Sportvereinen und Musikern — betei¬ 
ligen und sich über ideologische Grenzen 
hinweg zur Zusammenarbeit bereitgefun¬ 
den haben. 

Weil der Neofaschismus sich nicht von 
selbst erledigt und weil es Menschen gibt, 
die von seiner Demagogie sich verleiten 
lassen, muß eine antifaschistische Strate¬ 
gie breit angelegt werden. Die Entfal¬ 
tungsmöglichkeiten des Neofaschismus 
müssen durch eine endgültige Achtung 
eingeschränkt und schließlich beseitigt 
werden. Die gesellschaftlichen Wurzeln, 
die ihn ermöglichen, müssen angegangen 
und bekämpft werden. Diese Aufgaben 
können einzelne demokratische Kräfte 
nicht allein bewältigen* Sie erfordern die 
gemeinsame Anstrengung aller Anti fase hi - 
stcn/imien. 


Es ergeben sich folgende Aufgaben: 

1. Dem weiteren Auftreten von nco faschi¬ 
stischen Gruppen und Verbreitung ihrer 
menschenfeindlichen Propaganda muß ein 
Eue bereitet werden. Dazu gehören wei¬ 
terhin mutige und breite Protestaktionen 
gegen geplante nco faschistische "Aufmär¬ 
sche” und Veranstaltungen ebenso wie ge¬ 
meinsame Überlegungen zur Durchset¬ 
zung des endgültigen Verbots und der 
Auflösung neofaschistischcr Gruppen wie 
der FAP, der DVU-Lisle D u.a. 

2„ Der Ausländerfeindlichkeit, die eine 
Diskontierung eines bedeutenden Teils 
der Bremer Bevölkerung darstellt, wollen 
wir unser Engagement für ein friedliches 
Zusammenleben von Deutschen und Aus¬ 
ländem, für mehr demokratische Rechte 
für alle Bremer innen und Bremer entge¬ 
gensetzen. Dazu sind politische Schritte 
wie die Durchsetzung eines Wahlrechts 
für ausländische Bürger als auch vermehr¬ 
te Zusammenkünfte wie deutsch—auslän¬ 
dische Freundschaftsfeste notwendig* 

3. Als antifaschistische Antwort auf die 
nationale Überheblichkeit und Kriegshet¬ 
ze neo faschistisch er Gruppen verstehen 
wir unser Eintreten für Frieden, atomare 
und konventionelle Abrüstung und Ent¬ 
spannung. Deshalb treten wir für die ver¬ 
stärkte Zusammenarbeit der antifaschi¬ 
stischen und der Friedensbewegung ein* 


4* Die Lehre "Nie wieder Faschismus — 
Nie wieder Krieg]”, die Antifaschisten 
1945 aus der nationalsozialistischen Ver¬ 
gangenheit zogen, wollen wir immer wie¬ 
der vor allem auch jungen Menschen 
nahebringen und begründen. Deshalb be¬ 
teiligen wir uns an der in Bremen erüvvik- 
kclten Gedenkstätten™ und Trauerarbeit 
und unterstützen die Fbrschungs— und 
Vermittlungsarbeit der vielfältigen Bre¬ 
mer Geschichtsgruppen, die mit Veröf¬ 
fentlichungen und Ausstellungen zur Auf¬ 
arbeitung unserer Vergangenheit beitra¬ 
ge 

5. Der Demagogie, mit der neofaschisti- 
schc Organisationen die schwierige wirt¬ 
schaftliche und soziale Lage vieler Men¬ 
schen für ihre Ziele mißbrauchen, muß 
durch wirkungsvolle Maßnahmen zur Be¬ 
kämpfung von Arbeitslosigkeit und ne* 

Armut der Boden entzogen werden. V_* 

unterstützen deshalb die gewerkschaftli¬ 
chen Forderungen nach Arbeitszeitverkür¬ 
zung und B esc hä f t i g u ngsp rogra mm e n, 

6. Der Radikalität der Losungen ncofa- 
schistischer Organisationen, die auf unzu¬ 
friedene, gesellschaftlich entwurzelte aber 
akt io ns willige Menschen abzielt, müssen 
wir ein umfassendes Konzept antifaschi¬ 
stischer—demokratischer schulischer und 
außerschulischer Jugendarbeit entgegen¬ 
setzen. Wir fordern junge Menschen auf, 
sich selbst aktiv in den Gestaltungsprozeß 
dieser Gesellschaft ein Zumischen. Die 
schlimme Situation vieler Bremer jugend¬ 
licher muß durch die Reduzierung der Ju¬ 
gendarbeitslosigkeit und chancengl eiche 
Bildungsangebote verbessert werden. 

7. Die Gefahr des Neofaschismus liegt da¬ 
rin, daß scheinbar nur einzelne Gruppet) 
— Ausländer, Frauen, Schwüle, Behinder¬ 
te — dieser Gesellschaft verunglimpft, dis- 
krimiert und, ausgegrenzt werden* l> v 
Angriff zielt im Kern aber auf die A 

h öhlung d c mo kra ti sch er G r u ndrech t e unu 
die gleichzeitige Durchsetzung polizei- 
staatlicher Methoden* Dem setzen wir ei¬ 
ne politische Kultur des umfassenden Dia¬ 
loges für die Verwirklichung einer antifa¬ 
se li ist isc h—d e mokratisc he n B u nd csr epu - 
blik entgegen. 

Deshalb fordern wir alle demokratisch ge¬ 
sinnten Menschen und Organisationen in 
Bremen auf, über ideologische Grenzen 
hinweg über diese Aufgaben zu diskutie¬ 
ren und sich für diese Ziele zusammenzu¬ 
finden. 


Wir rufen alle Bremer AnttfaschtstimrCn 
und Antifaschisten auf 

— auf der Grundlage dieser Thesen über 
die möglichen Wege zur Bekämpfung des 
Neofaschismus zu diskutieren, 

— Strategien für die Arbeit in Stadtteilen 
und Betrieben zu erarbeiten und 

™ Vorschläge für die Durchführung des 
"Antifaschistischen Ratschlags ° zu ent¬ 
wickeln. 


Bremer innen und Bremer gegen Neofaschismus: 

“DER GEFAHR DES NEOFASCHISMUS ENTGEGENTRETEN“ 
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VORSCHLAG FÜR DEN ANTIFASCHISTISCHEN RATSCHLAG AM 31. JANUAR 1988 


Beginni 9.30 Uhr Abschluß: 18.00 Uhr Ort: DGB-Haus 

Veranstalter: ‘Bremerinnen und Bremer gegen Neofaschismus’ 


1. IM PLENUM 

1. 1. Einordnung der politischen Bewegung in Bremen 

1, 2, Grundsätzliche Stellungnahmen 

— Antifaschismus — ist mehr als eine Gegenstrategie 
— Die Bedeutung und Gefahr des Neofaschismus 

1. 3, Berichte: 

Erfahrungen aus Frankreich 
Erfahrungen aus Baden—Württemberg 
Erfahrungen aus Nordrhein—Westfalen 

2. VERTIEFENDE DISKUSSION IN ARBEITSGRUPPEN 

AG 1 Antifaschistische Kommunalpolitik: 

Zu diesem Punkt sollten Beiräte, Ortsämter, Schulen, Stadtteil initiativen usw. gewonnen werden, um 
konkrete Überlegungen für einen Stadtteil zu entwickeln. 

Verantw,; Horst Lutzebäck, Volker Homburg u.a. 

AG 2 Verbot neofaschistischer Organisationen — Chancen und Grenzen für die politische Kultur in der 
Bundesrepublik Deutschland / welche verfassungsrechtlichen Möglichkeiten gibt es? 

Verantw,: Jochen Rieß, Rainer MoiU u.a. 

AG 3 Betriebsarbeit und Neofaschismus / Gewerkschaften und Antifaschismus 
Verantw.: Betriebsrat Klöckner 

AG 4 Faschismus im Alltag / wie wirken 12 Jahre Faschismus im heutigen Bewußtsein der Menschen nach? 
Verantw,: Armin Stolle u.a. 

AG 5 Antifaschistische Arbeit in Kirchengemeinden 

Verantw,; Abriistungsinitiative Bremer Kirchengemeinden u.a. 

AG 6 Rechtsextremismus und Ausländer / Konsequenzen für eine demokratische AusJanderpolitik 
Verantw.: Dachverband Auslanderkulturvereine Bremen c.V. 

AG 7 Jugendkultur — Jugend und Neofaschismus 
Verantw,: N-N- 

AG 8 Frauen und Neofaschismus 
Verantw,: N.N. 

AG 9 Bin ich stolz ein Deutscher zu sein? Was heißt nationale Identität? 

Verantw.: N.N. 

AG 10 Auf dem Weg zum Polizeistaat? — Die Konsequenzen einer Wendepolitik 
Verantw,: N.N. 

3. PLENUMS DISKUSSION ÜBER KONSEQUENZEN FÜR DIE WEITERE ARBEIT 

— Gemeinsame Resolution j Thesen zum Neofaschismus 
— Forderungskatalog 

— Handlungen/ Aktionen für einen überschaubaren Zeitraum ^z.B. Vorbereitung einer antifaschisti¬ 
schen Woche um den 9. November; 20. Februar 1988 Veranstaltung des Fliicbtlingsrates zur Asyl* 
Problematik) 

4 ABSCHLUSS DER VERANSTALTUNG MIT KRANZNIEDERLEGUNG AUF DEM PLATZ VOR 

DEM FINANZAMT ZUR UNTERSTÜTZUNG DER FORDERUNG NACH BENENNUNG IN 
UDICE-PLATZ 
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ZEITZEUGEN 


In unserer Reihe "Zeitzeugen" 
wollen wir diesmal vorstellen: 

i tiitli Schä&t&Ai t gzb * am 28. JanuaK 
19 10 in GunA£nkage.n/Mitt&t^Kankzn , 
1928 wohnhaft in Bnzmzn* 



Wer Willi Schafter sagt, meint 
"die TAT" / "DVZ", eben "VOLKS- 
ZEITUNG". Unermüdlich verkauft 
er nach wie vor die Zeitung bei 
Demonstrationen und Kundgebungen. 
Allerdings geht er nicht mehr 
mit seinem Paket zur Uni, um dort 
innerhalb von einer Stunde 2o 
Zeitungen zu verkaufen. Hier war 
er bekannt, Woche für Woche ver¬ 
kaufte er die Zeitung und agi¬ 
tierte Studenten, die seine Enkel 
ätten sein können* Oft forderte 
rtilli jüngere Kameraden auf, ihn 
hierbei zu begleiten. Als ihm 
diese Unterstützung versagt blieb, 
ließ auch Willi diese Tätigkeit 
sein* Es ärgert ihn schon* 

"Aber was soll ich machen, mit 
77 kann Ich doch auch nicht mehr 
all das tun, was ich früher mal 
gemacht habe!" 

Früher, da war der junge Willi 
ein athletischer Typ, Radrenn¬ 
fahrer, Ringer, Gewichteheber. 
Seine Kindheit wurde vom Ersten 
Weltkrieg geprägt. Seine ersten 
politischen Diskussionen führte 
er im SPD-nahen Radclub "Solida¬ 
rität”. 1923 machte er eine 
vierjährige Lehre als Kupfer¬ 
schmied. Sofort trat er in die 
Gewerkschaft ein. Bei den Metal¬ 
lern ist er nun schon über 60 
Jahre. 

Willi wird in den 2oer Jahren 


$ 


einer von vielen Arbeitslosen. 

In Duisburg bleibt er vorläufig 
■'hängen 11 . Zusammen mit fünf 
anderen Montagearbeitern wohnt 
er im Haus des Kommunisten 
Max Engels. Hach der Arbeit wird 
oft diskutiert. Willi tritt der 
KPD bei* Nächstes Jahr wird er 
auch dort seine 6o Mitglieds¬ 
jahre vollenden. Auf seiner 
Wanderschaft verschlägt es ihn 
letztendlich nach Bremen. Dort 
findet er schließlich ein Zuhause* 
Aber zwischendurch fährt er zur 
See, um überhaupt seinen Lebens¬ 
unterhalt verdienen zu können. 

Als Gewerkschafter und Kommunist 
agitiert Willi in den Jahren des 
aufstrebenden Faschismus seine 
Arbeitskollegen. Zusammen mit 
anderen ist er aktiv im "Inter¬ 
nationalen Seemannsclub" für 
Hafenarbeiter und Seefahrer. 

Hier spielt man Theater, disku¬ 
tiert mit ausländischen Gästen, 
etc*. Und aus diesem Kreis kommen 
auch die Leute, mit denen er 
in die Illegalität geht. Es 
wurden Flugblätter verteilt 
und Parolen gemalt. (Den Spruch 
"Wählt KPD Liste 3", 1933 ge¬ 
schrieben, konnte man noch nach 
der Befreiung vom Faschismus 
auf der Elsenbahnbrücke lesen). 
Doch dann folgt seine Verhaf¬ 
tung. Im Gosselhaus wird er 
von der SA schwer mißhandelt. 
Zusammen mit Willi Müller sitzt 
er in einer 4-Mann-Zelle der Oster¬ 
torwache. Aber dort sitzen sie 
nicht nur zu zweit, sondern mit 
lo Gefangenen! Wieder entlassen, 
fährt er zur See, um sich der 
Gestapo-Aufsicht zu entziehen. 

1941 lernt er Else kennen, 1943 
heiraten sie. Strafbataillon 999, 
Organisation Todt sind die wei¬ 
teren Stationen seiner Bekannt¬ 
schaft mit dem "Tausendjährigen 
Reich"* Aus der Gefangenschaft 
kann er flüchten, weil seine Else 
draußen vor dem Lagertor mit dem 
Fahrrad bereitsteht. 

1947 ist Willi Schäfter einer der 
Mitbegründer der VVN in Bremen. 
Seitdem ist er innerhalb der 
Organisation Kassierer. Sein 
Wunsch aber bleibt: Jede(r) 
VVN-Kamerad{in) soll wöchentlich 
eine "VOLKSZEITUNG" im Bekannten¬ 
kreis verkaufen! -John- 


« 





MAHNWACHE 


TERMINE 

G ruppe West: 16, Januar, 15.00 h 
Jahreshauptversammlung, Bgm,- 
Deichmann-Str* 26 

HB Nord Bürgerhaus Gustav-Heine- 

mann: 


13. Jan» , 19,3o h - Bürgerkeller, 
Camp in Marzabotto 27,6,-12,7,88, 
(Folgetreffen 3« Febr., 19.3o h) 

Bis 14, Jan, Anmeldungen für 
Wochenende 16./17, Jan, 88 im 
Friedensmuseum Sievershausen bei 
Hannover (Gemefode Rautenberg) 

Abfahrt mit PKW-Fahrgemeinschaften 
16.1* um 9,oo h, Rückkehr 17.1. 
um 18 Uhr, Anmeldungen: 650805, 

Antifakreis: 27. Jan. 20 ühr Raum 
lol. Öffentliche Veranstaltung 
"4o« Jahrestag des Volkskongresses 
in Aumund 11 . 

28. Jan. "Bremen im III. Reich" 
Referentin Dr* Inge Marßolek, 
gemeinsam mit dem AK Stadtteilge¬ 
schichte . 

Sa. 31, Jan, (ab lo bis ca. 15 h) 
"Antifa-Stadtrundfahrt Bremen Nord" 
(Gruppenmitgl. bereits 9.3o h 
im Bürgerhaus). 

Do. 4. Febr. 2o.oo h "Neofaschismus", 

Referent H. Meyer 

Veranstalter: Bündnis / VVN-BdA 

Gr uppe Bremerhaven : Mitgliedervers. 
12, Jan. um 2o,oo h - Thema: Dis¬ 
kussion zur Gruppensituation. 

Gruppe Ost: ACHTUNG!!! 

-Nächste regelmäßige MV am Mittwoch 
den 24- Februar, 1930 h, Weserter. 
Im Januar treffen wir uns am Di♦, 
£6.1. bei der Veranstaltung der 
Stadtteilinitiative gegen Neofa¬ 
schismus Schwachhausen und beim 
Antifaschis tischen Ratschlag 


Geburtstage im Januar 


Arthur Reinecke 

3.1. 

89 

Jahre 

Frieda Giese 

4.1. 

74 

Jahre 

Lina Schwartz 

5.1. 

82 

Jahre 

Hans Mayer 

9.1. 

75 

Jahre 

Karl Weidner 

10,1. 

77 

Jahre 

Fritz Franz 

17,1. 

77 

Jahre 

Heinrich Kämpen 

19-1. 

90 

Jahre 

Wilhelm Schäften 

28.1, 

78 

Jahre 


Unseren Kameradinnen und Kameraden 
herzliche Glückwünsche und Gesund¬ 
heit für's neue Lebensjahr I 


Seit dem 13. September 1987 hat 
ein Vertreter der der neofaschi¬ 
stischen DVU-Liste D sitz und 
Stimme in der Bremer Bürgerschaft. 
Was Medien und Demokraten im 
Wahlkampf befürchteten, wurde 
zur Gewißheit, Ein neuer Morgen 
für die von gestern? Noch in der 
Wahlnacht versammelten sich hun¬ 
derte Bremer Bürgerinnen und Bür¬ 
ger spontan auf dem Marktplatz 
aus Betroffenheit und Protest. 

.Bremer Persönlichkeiten brachten 
in ersten Stellungnahmen ihre Be¬ 
stürzung zum Ausdruck. 

"Der Schoß ist fruchtbar noch.,," 
mahnte seinerzeit Bert Brecht, 
und wir müssen nun zur Kenntnis 
nehmen: auch hier in Bremen keimt 
die Saat, "Wehret den Anfängen" 
ist die Devise der VVNseit ihrer 
Gründung und der Schwur von Bu¬ 
chenwald seither Mahnung und 
Richtschnur ihres Handelns. Als 
sich die neugewählte Bürgerschaft 
am 14 Oktober konstituierte, stan¬ 
den Verfolgte des Naziregimes in 
KZ-Kleidung mit diesem Schwur vor 
dem Parlamentsgebäude, Die VVN- 
Bund der Antifaschisten wird dort 
fortan bei jeder Bürgerschafts^ 
Sitzung eine zweistündige Mahn¬ 
wache mit diesem Schwur durchfuhr- 
ren. 

Zweimal - im November und im De¬ 
zember - tagte inzwischen die 
Bürgerschaft und zweimal standen 
auch Kameradinnen und Kameraden 
der VVN-BdÄ mahnend vor dem Parla¬ 
mentsgebäude, um der Öffentlich¬ 
keit zu sagen: Gewöhnt Euch nicht 
an diesen Zustand - Seid wachsam 
- Tut was. 

Wir fordern unsere Kamerad(inn)en 
und alle Demokraten auf: 

Stellt Euch zu uns. 

Die nächsten Mahnwachen werden 
sein: Mi, 27. Jan./ Mi. 17. Febr./ 

Mi. 16. März - jeweils 16-18 Uhr* 

-Helga- 



















DER BREMER 

ANTIFASCHIST 

Bremen e.V. 
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diskutieAt. Es ging datier abeA 
nicht nu* am diu Entschädigung 
dt )t ehemaligen ZwangsaAbeiteA , 
sondtfin am die Entschädigung 
und Ehrung alltA Op^eA des Fa¬ 
schismus . 

Am 6* Müaz dieses JahAes, zum 4o . 

J ahAtstag deA GAundsteintegung 
dtA EhAcnanlage fÜA die KZ-OpfeAi 
und Soldaten duAch dtn EüAgeAmei- 
sttA Wilhelm Kaisen r kam es zu 
eintA eindAucksvollen GedenkveAan- 
staltung* Sie wuAde getAagen von 
dtA VVN-BdA, dtA AuS und dtA 
Lidict Initiative * Vit besondCAt 
Bedeutung dtA l/£A anstattung wuAde 
duAch den BÜAgeAschaftspAäsiden- 
ten , die MeAtACteA des Senats, 
des VGB und PaAteienveAtAeteA 
unteAStAiehen . Vie GAuppe Aaqus 
und die GAuppe AndaAiegos IChiie) 
sowie ein KamtAad aus dtA CSSR 
AepAasentiehten die inteAnaiionate 
SolidaAität , 

JnteAnationale Beteiligung pAägte 
auch die GedenkveAanstaltung zua 
ReichspogAömnacht , Am ahemali- 
gen A IteAsheim fJÜA jüdische 
FAauen und MänneA in GAÖpelingen 
mahnte SenatoA VölkeA KAöning 
besondeAS die Justiz, ihAe Schuld 
aufzuaAbeiten. PastoA H, VAewes 
veAlas die Rede des ca kAankten 
RabbineAS BaAslai. Im NachbaA^ 
schuftshaus am Ohlenhof wuAden 
die AusfükAungen des KamtAaden 
KoAney, CSSR, ehemaligcA Häftling 
im KZ XheAesienstadt sowie des 
?Aof. K, Pätzold aus deA PM 
mit außeAgewüknlich gAößem 1 nt ca- 
esse auf genommen. SehA eindAucks* 
voll die jiddischen LiedeA vom 
WideAstand, die Fauu Uta GaAcia 
mit Begleitung gekonnt voa ge- 
tAagen hat. 


Vielfältig waAen die Aufgaben, 
die von den KameAadinnen und Kame- 
Aaden in den GAuppen und KAeisen 
gelöst wuAden. Regelmäßig waAen 
die Zusammenkünfte, auch in den 
antifaschistischen kAbeitskAeisen * 
Jeden Monat eASchitn "VeA ßAemtA 
Antifaschist", in dem teideA 
nicht alle Aktivitäten ausgeweAtet 
wuAden . TAotzdem, wenn man alte 
Ausgaben noch einmal liest, 
kann man feststelten: Es gab eine 
Anzahl eigene und von Bündnissen 
getAagene VeAanstaltungen. Alle 
tAugen zua SiäAfeang des antifa¬ 
schistischen Bewußtseins bei. 


Eine staAke WiAkung ging von deA 
Initiative "BAemCAinnen und 
BnemeA gegen den Neofaschismus 11 
aus . Gemeinsam haßen Sozialdemo- 
kAaten, Kommunisten, GAüne, ChAi- 
sten, GeweAkschafteA und unoAgani- 
sieAte Antifaschisten mit beschei¬ 
denen Mitteln und peASönliehem 
Einsatz AufkläAungsaAbeit gegen 
die miltionenschweAe Schlamm¬ 
flut deA VVU-NPV geleistet> 

Vie Tatsache, daß die Liste 0 
min mit zwei AbgeoAdneten in 
das ßAemeAhaveneA P aAtarnent 
und mit einem in die BÜAgeASckaft 
einziehen konnte, obwohl es 
immeA noch zuviete sind, ist 
dem WiAktn deA Antifaschisten 
zu veAdanken* dies zeigt uns, 
daß die AufkläAung übeA das 
Wesen des Aechten KonseAvatismus 
und deA neofaschistischen GAup¬ 
pen noch veAStäAkt weAden kann 
und maß, Voa allem müssen wiA 
ständig nackweisenNach Recht 
and StAafgesetz daAf keine 
ÜAganisation existent sein, die 
sich in PaogAamm und Ziel an 
an deA NazipaAtei OAienticAt , 

ValitA sollte im voAgesehenen 
Ratschlag im JanuaA 19&S Tages- 
punkt 1 lauten; "Die Bedeutung 
deA antifaschistischen Gnand- 
sätze im G,G., im St.G.B, and 
im VÖtkeAAecht . M 

Setzen wiA Zeichen, wie deA 
BüAgeAmeisteA Klaus WedemeicA, 
wie die BAemische BÜAgcASchaft, 
Zeichen, wie unseAe KameAadinnen 
and KameAaden, die am 14. Ökto- 
beA in KZ-UnifoAmen und am 11. 
Novembe a zua Mahnung am Haus de a 
EüAgeAschaft standen . Zeichen, 
die wiA uns mit dem übeAaAbeiteten 
0 + A pAogAamm reizten, da^ in 
GegenwaAt von VCAtACteAn deA 
72 inteAnationalen ÖAganisatio- 
nen des WideAstandes vom Bundes- 
feongAeß beschlossen wuAde , 

Deshalb Aufen wiA den FAauen und 
M änneAn, die den Faschismus und 
KAieg ueAhindeAn wollen, zu; 

Kommt zu uns, helft mit , da^ 
VeAmäcktnis des QAOßen Humani¬ 
sten QaAt von össietzki zu CA - 
füllen 

Von deutschem Boden mu$ Frieden 

AUSGEHEN ! 

Willy HundzAtmaxk 



ZEITZEUGEN 

Unter diesem Titel wollen wir im 
Laufe der Zeit einige VVN-Kamera- 
d(inn)en vorstellen, die nicht 
immer im Licht der Öffentlichkeit 
stehen, die aber nach wie vor mit 
ihren Beiträgen dafür sorgen, 
daß antifaschistische Erfahrungen 
weitergegeben werden. 

löKZnz Schkzimtt, gzb , am 26,12. 
1914 in £ktang<>.n f 196o wohn¬ 

haft in ita einen Btockdizk , 

In diesem Monat wird Lorenz bereits 
73 Jahre alt, aber nach wie vor 
hebt er streitbar seinen Stock, 
wenn er mit dem (Neo-)Faschismus 
konfrontiert wird. Ob es nun im 
Gcrichtssaal beim Privenau-Prozeß 
'st, oder bei NPD-Infoständen in 
Bayern unlängst während seiner Kur. 
Während des Krieges hat er gesehen, 
welches Elend der Faschismus über 
Europa gebracht hat. Das möchte 
er nicht noch einmal erleben. 

Der gelernte Konstruktionsschlos¬ 
ser, der sich während seiner Lehre 
dem Kommunistischen Jugendver¬ 
band Deutschlands angeschlossen 
hatte, mußte ab '34 seinen Wehr¬ 
dienst ableisten. Freiwillig 
meldete er sich zu den Flieger¬ 
staffeln, um so wenigstens in 
seinem Beruf arbeiten zu können. 

Iin Juni * 41 wurde er wegen Be¬ 
leidigung verhaftet und verurteilt. 
Nach einem einjährigen Aufenthalt 
in einem Zwangsarbeiterlager 
der Messersehmidt-Werke in der 
Nähe von Regensburg kam er zu 
einem Strafbataillon, das 1944 
nach Italien verlegt wurde. 


SUR 


Der 5o. Todestag eines Wider¬ 
standskämpfers ist sicherlich ein 
wichtiger Anlaß, einen Moment im 
Tagesablauf innezuhalten und 
sich zu besinnen, Robert Stamm, 
ehemaliger Bremer Reichstagsabge- 
ordneter und Bezirksleiter Nord- 
west, wurde am 4. November 1937 
in Berlin-Plötzensee hingerichtet. 

Die Gruppe West gedachte seiner 
auf ihrer gut besuchten letzten 
Mitgliederversammlung. 

Briefe an seine Frau, die in 
Schweden im Exil lebte, über den 
Vater weitergeleitet, verdeutli¬ 


Machdem er Kontakte zu den ita¬ 
lienischen Partisanen der Gari¬ 
baldi-Brigaden hatte und ihnen 
Informationen über Truppene in¬ 
sätze der Wehrmacht mitteilte, 
lief er August '44 zu ihnen über. 
Hiermit konnte er der Gefahr ent¬ 
gehen, noch in den letzten 
Kriegstagen wegen Feindbegünsti¬ 
gung von den Nazis erschossen 
zu werden. 

Trotz seiner antifaschistischen 
Einstellung, die auch seine ita- 
1ionischen Partisanenkameraden 
bezeugen konnten, mußte er in 
englische Kriegsgefangenschaft. 
1946 konnte Lorenz fliehen und 
sich zu seiner Familie nach 
Berlin durchschlagen. Hier wurde 
er als "Opfer des Faschismus” 
anerkannt. Das konnte die Ade¬ 
nauer-Regierung indessen nicht 
davon abhalten, den inzwischen 
der KPD beigetretenen Lorenz 
Schreimel aufgrund des KPD-Ver- 
bots 7 Monate zu inhaftieren. 

196o kam er zusammen mit seiner 
zehnköpfigen Familie nach Bremen, 
die zu unterhalten ihn viel 
Kraft kostete. Im späteren 
Alter wurde er bei den "Grauen 
Panthern" aktiv. Dann verlegte 
er seine Aktivitäten auf die 
Vermittlung seiner antifaschisti¬ 
schen Erfahrungen an junge Kame¬ 
raden und Kameradinnen sowie auf 
die Mitarbeit in der Friedensini¬ 
tiative Osterholz-Tenever, 

Nach der Devise "macht sauber Euer 
Haus, schmeißt die Nazis raus" 
ist der immer noch rüstige Lorenz 
nach wie vor präsent bei Kundge¬ 
bungen und Demonstrationen, 

John 


chen, was für ein Mensch Robert 
war. Es sind Briefe, die betrof¬ 
fen machen, die Erinnerungen 
wachrufen, die den Funken über¬ 
springen lassen. In der Todes¬ 
zelle verfaßt, das sichere Ende 
vor Augen, vermitteln sie eine 
ungeheure Lebenskraft, die Hoff¬ 
nung auf eine bessere Welt, Es 
ist eine warme, eine poetische 
Sprache, die uns erreicht. 

26 Monate Einzelhaft, 5 Monate 
Todeszelle, in einem Raum von 
3 x 2,5o m Größe, nachdem durch 
Verrat eines Gestapospitzels 


ERINNERUNG AN ROBERT STAMM 


seine Widerstandsgruppe 11 hoch¬ 
gegangen " war. 

Seine Briefe machen Mut, Erna 
Stamm schrieb er, sie solle nicht 
versagen, das Grübeln seinlas¬ 
sen, so leben, als sei er bei ihr, 
Robert schreibt von einer 
Schwarzdrossel, die erst durch 
den lauten Ruf seines Gefängnis¬ 
wärters aus ihrem verträumten 
Gesang aufgeschreckt wird. 

In dem Prozeß vor dem Volksgerichtshof 
wurde vom Richter u.a* aucn 
gefragt, wie die Kommunisten zur 
nationalen Frage stehen, Robert 
Stamm erklärte dazu: " Wir Arbei¬ 
ter sind die besten Nationalisten, 
wir kämpfen gegen Hitler, well wir 
unser Vaterland lieben. Wir wollen 
unser Vaterland vor der Katastrophe 
retten, in die es Hitler führen wird," 

Die Frage des nationalen Selbst- 
Verständnisses steht heute wieder 


TERMINE 

Gruppe Ost Mitgliederversammlung 
am 16.12, um 19.3o Uhr in der 
Wachmann-Str, 164 a 
bei Irene 

Gruppe n West Jahresabschlußfeier 
am 14, Dez, um 18,3o Uhr im Büro 
Bgm,-Deichmann-Str* 26 

Bremerhaven Mitgl iederVersammlung 
am 15. Dez* um 2o Uhr 

HB Nord Gustav-Heinemann-Bürgerhaus 

2, Dez, um 17 Uhr "Denk-Mal-Gruppe 11 

Raum lol 

3, " um 2o Uhr "KITTNERS 11 

kritisches Kabarett 
im Saal 

16* 11 um 2o Uhr Abschlußfeier 

im Gästen 


Geburtstage im Dezember 


2, Dez, 

Emmi Matej 

76 

Jahre 

6 * 11 

Georg Kusche 

83 

Jahre 

8 . 11 

Antonie Reinecke 

81 

Jahre 

16, 

Alfred Matys 

83 

Jahre 

2 o, 

Otto Radies 

86 

Jahre 

22 * " 

Paul Beermann 

85 

Jahre 

24 * 11 

Ernst Niehoff 

76 

Jahre 

26. " 

Lorenz Sehreimel 

71 

Jahre 

Unseren 

Jubilaren herzliche 

Glück- 


wünsche und ein gutes neues Lebens¬ 
jahr I 


auf der Tagesordnung, In den Aus- 4 - 
einandersetzungen der kommenden 
Jahre, vor allem zum 8, Mai 89, 
dem Gründungstag der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland, wird es darum 

gehen, in welcher Tradition in 
der Bundesrepublik ein politisches 
Selbstverständnis zur Gestaltung 
der Zukunft entwickelt werden soll* 

Joseph Rossaint, Präsident der 
VVN-BdA, wies schon 1974 auf 
unsere Aufgabe hin: "Hätten wir 
vermocht, uns selber vom Nazismus zu 
befreien, dann wäre der 8. Mai sogar 
zum Nationalfeiertag geworden* In jedem 
Falle bleibt er aber der Tag der Befrei¬ 
ung und sollte für alle wenigstens zur 
Besinnung auf unsere neue und nationale 
Bestinming und Aufgabe führen*,. Von 
Mal zu Mal muß diese Überzeugung weitere 
Menschen ergreifen* Zur antifaschisti¬ 
schen Nation werden wir nur durch uns 
selbst— 11 RG/BR 


ES GILT, ZEICHEN ZU SETZEN IM 

"Es gilt, Zeichen zu setzen, 
daß die Bundesrepublik Deutsch¬ 
land aus der faschistischen Ver¬ 
gangenheit gelernt hat*" Das war 
der Tenor der Bürgerschaftssit¬ 
zung vom 11*11,1987 zum Tages¬ 
ordnungspunkt "Entwicklung des 
Rechtsextremismus 'Wehret den 
Anfangen' M . 

Während drinnen die Abgeordneten 
mehr als drei Stunden über das 
Thema Neofaschismus dabattier- 
ten, führte die VVN-BdA vor dem 
Bürgerschaftsgegäude eine Mahn¬ 
wache unter dem Motto des Bu¬ 
chenwaldschwures durch. Sehr deut¬ 
lich spiegelte sich in der Bürger¬ 
schaf tsd ebatte die in diesem 
Jahr in der Bremer Öffentlich¬ 
keit breit geführte Diskussion 
um die Gefahren des Neofaschismus 
wieder, 

Dem Parlament lagen Anträge von 
allen vier Fraktionen vor* Be¬ 
schlossen wurden die ausführli¬ 
chen Anträge von SPD und Grünen, 
Darin wird der Senat aufgefordert 

- eine Studie über die Ursachen 
des Rechtsextremismus, die Mo¬ 
tive von Wählern der DVU-Liste D 
und die Auswirkung der öffent¬ 
lichen Propaganda zu erstellen; 

- die schulische und außerschu- 
liche Aufklärung über Natio¬ 
nalsozialismus, Neofaschismus 












und Rechtsradikalismus zu ver¬ 
stärken? 

- die Öffentlichkeitsarbeit zu¬ 
sammen mit Gewerkschaften, Kir¬ 
chen und anderen gesellschaftli¬ 
chen Gruppen zum Thema "Rechts- 
extremismus" zu intensivieren* 

Außerdem wird vom Senat die Prü¬ 
fung des Verbots rechtsextremer 
Parteien erwartet* Darüber hinaus 
sollen alle rechtlichen Möglich¬ 
keiten zur Unterbindung neofaschi¬ 
stischer Propaganda ausgeschöpft 
und die Vergabe von Räumen an diese 
Organisationen verhindert werden* 

Viele Passagen in den verabschie¬ 
deten Anträgen von SPD und 
Grünen machen deutlich, daß ein 
grundsätzliches überdenken der 
Politik erforderlich ist* "Eine 
Politik, die verhindern will 
daß immer neue Sündenböcke ge¬ 
funden werden, muß auch durch haus¬ 
haltswirksame Maßnahmen dieser 
Entwicklung sozialer Konflikte 
entgegenwirken * Aufklärung 
verliert ihren Sinn, wenn die 
tägliche Erfahrung der Ausweg¬ 
losigkeit der eigenen Situation 
dagegensteht * 11 

Versuche der CDU,den Neofaschis¬ 
mus zu verharmlosen, den "Links¬ 
extremismus 11 zur Hauptgefahren- 
quelle zu erklären und Übermal¬ 
aktionen von DVU-Liste D Pla¬ 
katen als Terror abzuqualifi¬ 
zieren, wurden von Sozialdemo¬ 
kraten und Grünen entschieden 
abgewehrt* Stattdessen wurde 
das engagierte Auftreten von 
Bremer Antifaschisten gewürdigt 
und das Wirken der VVN-BdA 
besonders hervorgehoben* 
Bürgermeister Wedemeier erklärte: 
"Die VVN, in der zweifellos 
Kommunisten Mitglieder sind, 
als eine linksradikale Organi¬ 
sation zu bezeichnen, **. miß¬ 
achtet geradezu das Schicksal 
derer, die sich in der VVN 
versammelt haben, 1 ' Es sei gut, 
daß sich alle in der Bürger¬ 
schaft für verstärkte Aufklä¬ 
rung über den Nationalsozialis¬ 
mus ausgesprochen haben* Die 
CDU hätte hier offensichlich 
selber noch einen Nachholbedarf* 

Der Bürgermeister rechtfertigte 
nochmals das gegen einen Vertre¬ 
ter der DVU ausgesprochene 
Hausverbot im Rathaus mit den 
Worten;"* Wehret den Anfängen' 


muß auch praktiziert werden, man 
darf nicht nur davon reden* 11 
Die Bürgerschaft hat das Haus¬ 
verbot für Mitglieder der 
DVU-Liste D im Rauthaus aus¬ 
drücklich begrüßt* 

Die Abgeordneten haben gleich¬ 
zeitig mit ihren Beschlüssen 
klargestellt, daß auch sie sel¬ 
ber nicht nur reden wollen* 

Sie haben sich selber verpflich¬ 
tet, aktiv in Stadtteilinitia¬ 
tiven mitzuarbeiten* 

"Die Bürgerschaft ermutig nach¬ 
drücklich alle Bürger, antifa¬ 
schistische Stadtteilinitiativen 
zu gründen* Die Abgeordneten der 
diesem Antrag zustimmenden Par¬ 
teien werden sich daran betei¬ 
ligen * H 

Für die antifaschistische Be¬ 
wegung wird es jetzt vor dem HinT 
tergrund der neuen politischen 
Situation und den guten parla¬ 
mentarischen Beschlüssen darauf 
ankommen, entsprechend vielfäl¬ 
tig und zahlreich Aktivitäten 
in Stadtteilen, Betrieben und 
Schulen zur Ächtung des Neo¬ 
faschismus zu entwickeln. Alle 
Mitglieder der VVN-BdA sind auf- 
gefordert, in ihren Arbeitsbe¬ 
reichen in den Initiativen mit¬ 
zuarbeiten. 

Als erste große Aufgabe der 
antifaschistischen Bewegung 
für 1988 steht die Vorbereitung 
und Durchführung des Antifa¬ 
schistischen Ratschlages am 31* 
Januar. 

Die Bürgerschaft wird im Frühjahr 
1988 eine Anhörung zum Thema Neo¬ 
faschismus durchführen* 

Die VVN-BdA wird zur Mahnung 
der Bremer Öffentlichkeit - 
nicht wieder zur Tagesordnung 
überzugehen - während der 
nächsten Bürgerschaftssitzungen 
jeweils eine zweistündige 
Mahnwache vor dem Bürgerschafts¬ 
gebäude durchführen* Das nächste 
Treffen ist am 9,12. 16*oo - 18.oo 
Uhr auf dem Marktplatz* 

V * H * 




&ns dem 
Programm 

begrüß kam. Peter 

auf siy&? Karn. Volker 

Lateinamerikanische Lieden ChiL Gruppe UueUaes 

Kaltes buffet . Dias über Nicaragua albernd G , 

Gruppe Huellaes aus Chile -u. musikal, Abschluß 





















